Steinewerfer (Pfrin. Diane Schneider)
„Oh Mann, wie mich die Alten nerven“, denkt er, als er zur Bushaltestelle läuft. „Wie kann man um halb sieben schon wieder was aneinander auszusetzen haben? Und Lina, für die ist es dann eh wieder der Weltuntergang und sie fängt an zu brüllen, weil sie Angst hat, dass sie sich jetzt scheiden lassen. Ich hab davon sooo die Schnauze voll. Mittags Kindermädchen spielen, weil Mama arbeitet – und dann noch immer angemotzt werden: „Kannst du nicht mal was richtig machen! Lina hat sich aufgeschrammt. Konntest du nicht aufpassen? Nicht schon wieder ne 4,5. Ich hatte in Deutsch immer ne eins. Aus dir wird nie was!“                   

Warum kann bei uns nicht mal was Normal sein? Und fast hätte vorgestern Max was davon mitbekommen. Wie peinlich wäre das denn!“ In Gedanken versunken lässt sich Leon auf den Sitz in der hintersten Reihe des Busses plumpsen und starrt ins Leere.

Plötzlich: Komisches Kichern.  „Wie die mich nervt mit ihrem blöden Gekicher!“ Er schaut auf und richtetet den Blick zwei Reihen vor sich auf Laluna – „überhaupt was für ein Name! So ne Streberin! DIE hat immer brav alle Hausis gemacht und auch noch kapiert. Zugleich: immer wieder ihr blödes Gekicher mit dem sie immer rausplatzt – selbst an Stellen, wo es gar nichts zu lachen gibt. Ihr nervöses Durchs-Haar-Fahren bevor sie was sagt. Und dann die Klamotten, die ihr ihre Mutter immer besorgt. Von „neunzehnhundert vorm Krieg“! Muttertöcherchen! Ich kann die nicht ab.“ Denkt er. „Und ständig braucht sie ne Sonderwurst: Essen während des Unterrichts, weil Madams Zuckerspiegel es verlangt. Sonderessen in der Cafeteria. Und und und…“
Wieder kichert  es.  „Na warte“, denkt er – und wutsch: Der Papierknäul knallt an Lalunas Hinterkopf. „He Kicher-Bohne, halt die Klappe!“ raunzt er. Laluna dreht sich um: „Hör auf!“ – „Hast du ein Problem?“ fährt er sie an. „Lass mich!“ – Er muss grinsen, weil ihre Stimme schon wieder so schön schrill wird – wie immer, wenn er sie ärgert. „Lass mich endlich mal in Ruhe!“ kreischt Laluna nun sehr laut. Der Bus wird still. Alle Augen sind auf sie gerichtet. Sie läuft rot an. Plötzlich – unerwartet – von rechts, vom Sitz neben ihr – der nächste Papierknäul – wutsch! Laluna zuckt zusammen – „voll in die Fresse!“ grinst Max vom Nebensitz und blickt stolz seinen Kumpel in der letzten Reihe an. Tränen steigen Laluna in die Augen. Der ganze Bus brüllt vor Lachen. „Das hat sie verdient!“ ruft es von hinten. 

Liebe Gemeinde,

Wir hören den Predigttext: 

Joh 8:3-11  
Aber die Schriftgelehrten und Pharisäer brachten eine Frau zu Jesus, beim Ehebruch ergriffen, und stellten sie in die Mitte und sprachen zu ihm: Meister, diese Frau ist auf frischer Tat beim Ehebruch ergriffen worden. Mose aber hat uns im Gesetz geboten, solche Frauen zu steinigen. Was sagst du?  
Das sagten sie aber, ihn zu versuchen, damit sie ihn verklagen könnten. Aber Jesus bückte sich und schrieb mit dem Finger auf die Erde.  Als sie nun fortfuhren, ihn zu fragen, richtete er sich auf und sprach zu ihnen: Wer unter euch ohne Sünde ist, der werfe den ersten Stein auf sie.  Und er bückte sich wieder und schrieb auf die Erde.  Als sie aber das hörten, gingen sie weg, einer nach dem andern, die Ältesten zuerst; und Jesus blieb allein mit der Frau, die in der Mitte stand.  Jesus aber richtete sich auf und fragte sie: Wo sind sie, Frau? Hat dich niemand verdammt?  Sie antwortete: Niemand, Herr. Und Jesus sprach: So verdamme ich dich auch nicht; geh hin und sündige hinfort nicht mehr.
Scheinwerfer an: Alle Augen sind auf sie gerichtet: Die Frau in der Mitte. Alle Augen ruhen auf ihr, alle Finger zeigen auf sie. Die Schriftgelehrten und Pharisäer sind da, Jesus, aber auch das aufgewühlte Volk umringt sie. Eine Frau, viele Männer um sie herum. In flagranti erwischt, jetzt heißt es kurzer Prozess, die Steinewerfer stehen bereit: Zugleich fehlen zwei in der Szene: ihr Ehemann und der, mit dem sie Ehebruch beging. 
Alle Finger zeigen auf sie, angeklagt in der Mitte….
Ein Schuldiger und viele Ankläger, viele Steinewerfer. 

Steinewerfer: Die Pharisäer und Schriftgelehrten.

Steinewerfer: Max und Leon im Bus

Steinwerfer: Auch ich? Bin ich vielleicht auch ein Steinewerfer?

Manchmal beginnt es bei Banalitäten und hört auf bei wüsten Anschuldigungen:
„Der hat geschwänzt!“ 

„Der hat die Hausaufgaben nicht gemacht!“ 

„Der hat mein Auto verkratzt!“ 

„Der hat seine Kehrwoche nicht gemacht!“
„Der hat mich angeschrien!“
„Seine Katze macht immer in meinen Garten!“
„Der hat geklaut!“
„Der hat mich geschlagen!“
…
Natürlich, wir werfen die Steine nicht ohne Grund!

Die Steinewerfer erklären: „Mose aber hat uns im Gesetzt geboten, solche Frauen zu steinigen.“

Die Steinewerfer haben immer einen Grund:
„Die verhält sich komisch.“

„Der ist anders als ich.“

„Der ärgert mich.“

„Der nervt mich.“

„Sie hat angefangen.“

„Sie hat mir Unrecht getan…“
Aber können wir wirklich das Steinewerfen rechtfertigen? 
Die Steinewerfer wenden sich an Jesus: „Mose aber hat uns im Gesetz geboten, solche Frauen zu steinigen. Was sagst du?“

Scheinwerfer an: in der Mitte steht plötzlich Jesus. Auf einmal sitzt auch er auf der Anklagebank.  Er, der sonst Gottes Barmherzigkeit und Vergebung verkündet steht durch die Frage vor der Wahl: Entweder er verwirft seine sonstige Rede von der Gnade oder er widerspricht  dem Gesetz des Mose, und wird vor Gericht gestellt. Was denkst du? Alles scheint still zu werden bei dieser Frage. Hochspannung. Jesus in der Mitte.
Doch Jesus? - Er schreibt auf den Boden. Wer erhofft hat, dass er den Ehebruch bis aufs äußerste verdammt und den Steinwurf fordert – täuscht sich. 
Wer erwartet, dass er den Ehebruch verharmlost, täuscht sich. 
Wer erwartet, dass Jesus die Frau zu ihrem Mann zurückschickt, täuscht sich. 
Wer erwartet, dass er die Scheidung empfiehlt, täuscht sich. 
Wer erwartet, dass er sagt: Kein Problem, denke einfach nur an dich, täuscht sich.
Jesus bleibt Antworten schuldig. Er schreibt. Vielleicht um zu zeigen, dass Manches nicht so leicht entschieden werden kann, dass es keine einfachen Antworten gibt.  Vielleicht um zu zeigen, dass viele Umstände wahrgenommen, abgewogen und ins Verhältnis gesetzt werden müssen, um in verworrenen Situationen ein Urteil sprechen zu können. Vielleicht, weil ein Urteil nicht einfach aufgrund der bloßen Feststellung der begangenen Tat gefällt werden darf. 

 „Wer unter euch ohne Sünde ist, der werfe den ersten Stein auf sie.“ Jesus hat die Schriftgelehrten durchschaut. Es geht ihnen letztlich nicht um den Ehebruch – wenn sie einen Dieb erwischt hätten, hätten sie ihn stattdessen in die Mitte gestellt – es geht ihnen um Jesu gnädigen Umgang mit Sündern.   

„Wer unter euch ohne Sünde ist, der werfe den ersten Stein auf sie“. Das Blatt wendet sich. Statt Jesus und der Frau stehen plötzlich all die anderen im Scheinwerferlicht. Werden durchleuchtet, entblößt.

Plötzlich sitzen sie auf der Anklagebank und werden rot. Plötzliche sitze ich auf der Anklagebank. Plötzlich wird klar: Sie sind nicht besser. Ich bin nicht besser. Auch bei mir gäbe es viel zu rügen. Wie oft war es nur glückliche Fügung, dass ich das Richtige tat. Wie oft wurde ich bloß nicht erwischt.  

Es gibt keine Rechtfertigung für das Steinewerfen, weil niemand von uns perfekt ist. Jeder ist auf Vergebung angewiesen. Keiner von uns ist ohne Sünde und könnte den ersten Stein werfen. Außer einer – und der tut es nicht. Gott sei Dank.
“Sündige hinfort nicht mehr“. Mit diesen Worten entlässt Jesus die Frau, wohl wissend, dass das nicht immer leicht ist. 
„Sündige hinfort nicht mehr“… Er gebe auch uns die Kraft und den Mut dazu.   

Amen.

